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trage? non 250,000 gr. an bie auf 1,064,000 gr. oer=

anklagten Soften ber ©rroeiterungSbauten für bte

geilftStte SBarmetroeib. •

$er Oteuöau Der Attgemetaeit Aargouifdjen @r=

fofltniStoffe in SogttßeB tn unmittelbarer SRäb? ber
sßoft unb be? Bahnhofes ift tn feiner erften ©tappe be»

enbigt. $er Sftobbau tourbe gut unter ®ad) gebraut.
Sowohl ber Kran, mie auch bte ©erüfte ftnb in biefen

Jagen bemontiert roorben. ®aS ©ebäube prüfentiert gc|
al? maffioer SBau, ber aud& frönen fünglerifd>en ®d|muct
trägt, feljï oorteil^aft. ©er Innenausbau roirb ben ganjen
fommenben SQStnter in Anfprudj nehmen. @tg im nächften
grû^ltng fann fomit ba? neue ©ebäube, bas sur Sterbe bet
Stobt bient, feiner S^eclbeftimmung übergeben œerben,

StranDbabprojelt in Kreujlingen. Sie ©emeinbe-
aerfammlung Sreujlingen befdgog ben ©rroerb non 147,5
Iren Stranbboben unb ©tefengelänbe um 33,126 gr„
unb beauftragte ben ©emetnberat mit ber Ausarbeitung
be? KogenooranfdgageS für ein ©tranbbab.

Toilette unb
(Hortefpotibenj.)

griffe? ©affer ift bas toidE)tigfte unb unentbehrliche
SRittel sur Körper« unb ©efunbheitSpgege. ©o heute
etn neues ©obnljauS gebaut wirb, fehlt es geroig ntdjt
an einem praîtifd^en SBabsimmer unb an Toiletten mit
fttegenbem SEBaffer. ©teS beroetft roobt am beften, bag
man bie SRotroenbigfett folder ^pgtenifc^en ©inridjtungen
anerfennt.

Unb bodj gibt eS nodj fo oiele ©obnungen, bte biefen
befd^etbenen Komfort nid^t begtjen. 3n ber ganjen ©olj=
nung befinbet fid) ein einziger £>abn in ber Küdje, an
meinem frifdjeS SEBaffer jur Söetfügung gebt. gür bie

tägltdje toilette begilft man gd) meinen? bamit, bas
SEBaffer im Saooir ins ©djlafstmmer ju bringen. Auf
btefe SEBetfe ift aber eine grünbltdje unb forgfältige
SRetnlidjîeltSpfïege nid^t mögltdj ; man bat geroöbnltcb ju
menig faubereS SEBaffer s«ï $anb, tm ©ommer ift eS

ntdjt frifdb unb im SEBinter gefriert eS manchmal. 8«=
bem oerurfadjjt bas Sutragen unb ©ntleeren beS SEßaffetS

nld|i gertnge SOlübe unb Arbeit. ®ie ©emofjnljelt, ftdj
am ©djüttftein tn ber Küdje ju roafd)en, ift ebenfalls
webet praftifdj nodj angenehm.

AHe btefe Slia^teile tonnen befettigt roerben, roenn
man gdj im ©djlafsimmer ober in einem anbern bafür

geeigneten [Raum (SBabsimmer «.)' ein ©oiteitbecfen mit
fttegenbem SEBaffer unb batüber befeftigtem ©ptegel in«
flottieren lägt. 9tun genügt etn ©riff, um fofort frifdfjeS
SEBaffer ju erhalten footel man roünfdjt. Seber |jauS«
beroobner roirb eine foldje ©inridgung als fe^t nüblteb
unb praltifdj empftnben, SEBieoiel beffer, rafdjer unb
bodj grünbli^er lägt ftd) nun bte tägliche Körperpflege
erlebigen. ©aS fauber auSfebenbe roetge ©anbbecfen
gereift jebem Sftaum jut Sterbe unb oerrät bas SRetn«

Hd)leitSbebürfnlS beS SBeroobnerS.
SSIjnlidjeS ift ju fagen nom Sabjimmer. SÜJtan babet

beute mebr als früher unb immer mehr SDlenfdjen ge=

roöbnen geh an ijäuggeS baben im ©ommer rote audj
im SEBinter; fie roiffen, bag bie§ bte ©efunbbett gärft
unb bie geigige unb förpertidjjejßeiftungSfäbigleit erhöbt,
©er su £>aufe fein SBab bat, ig auf etne SBabangalt
angerotefen. ©er SBefücb einer fotd^en ig aber settraro
benb unb mit Umgänben oerbunben. ©erabe am borgen
unb Abenb, roo bie meigen SPlenfdjen am ebegen @e«

legenbeit unb baS SBebürfniS nad) einem Sab bitten,
ig bte SBabangalt gefc^Ioffen. 8m ©tnter begebt subem
groge ©rfältungSgefabr, roetl man nadb bem SBaben
roteber in? grete mug. ©eigentlich be|ilft man geb

Sroar mit primitioen S8abe=@lnricbtungen su fjjaufe, s- S.
burd) Aufgellen einer SBabroanne tn ber ©afcbfücbe.
Aber audj einer foldjen ©Inridjtung baften oerfdjtebene
Sftadjtetle an, roie SBenüfcung burd) mehrere gamilten,
Anfeuern beS ©afdbbetbeS; ferner ig im ©tnter bie

©afdjfficbe meigenS su fait, um bartn baben su fönnen.
@S gnb bieS eben nur Sltoibebelfe, bte nid^t su reget«

mägigem baben ermuntern. SOI an roirb unb fann nur
bann geigig baben, roenn gdj baS SBabsimmer innerhalb
ber ©obnung begnbet unb ba§ SBabroager ohne lange
aSorarbeiten, fosufagen mit einem ©rig, suberettet roer«
ben fann. ©er etne foldje ©tnridgung begfct, roirb gdh

mit SBetgnügen btefer angenehmen unb bittigen ©efunb»
beilSpgege untersteben.

SEBo bte SRaumoerbältnige ber Aufgellung einer Sab»

manne btnberltdj gnb, ig oiettetdfjt bie ©rrichtung eines

SBraufebabeS mögltdb; eS genügt basu ein Spiaé non 1 m®

im ©eoiert. ®aS SBraufebab ig billiger tn Anlage unb
Setrteö unb genügt für bte SSetnltcbfettSpgege oollfommen.

©tn praftifdheS, roenn audh etnfadjeS Sabsimmer fann
beute nii^t mehr als SupS tajtert roerben. @S bilbet
oteimebr bte ©runblage für eine roirffame unb erfolg«

reidhe ©efunbhettSpgege ber gamilie. ©tn SBabsimmer

bat {ebenfalls bte grögere ©jigensberedjtigung als etne
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träges von 250,000 Fr. an die auf 1,064,000 Fr. ver-
anschlagt-« Kosten der Erweiterungsbauten für die

Heilstätte Barmelweid.
Der Nenbau der Allgemeinen Aargavischev Er-

sparniskaffe in Zofingev in unmittelbarer Nähe der
Post und des Bahnhofes ist in seiner ersten Etappe be-

endigt. Der Rohbau wurde gut unter Dach gebracht.
Sowohl der Kran, wie auch die Gerüste sind in diesen

Tagen demontiert worden. Das Gebäude präsentiert sich

als massiver Bau. der auch schönen künstlerischen Schmuck
trägt, sehr vorteilhaft. Der Innenausbau wird den ganzen
kommenden Winter in Anspruch nehmen. Erst im nächsten
Frühling kann somit das neue Gebäude, das zur Zierde der
Stadt dient, seiner Zweckbestimmung übergeben werden.

Strandbadprojekt in Krenzlingen. Die Gemeinde-
Versammlung Kreuzltngen beschloß den Erwerb von 147,5
Aren Strandboden und Wtesengelände um 33,126 Fr.,
und beauftragte den Gemeinderat mit der Ausarbeitung
des Kostenvoranschlages für ein Strandbad.

Toilette und Bad.
(Korrespondenz.)

Frisches Wasser ist das wichtigste und unentbehrlichste
Mittel zur Körper« und Gesundheitspflege. Wo heute
ein neues Wohnhaus gebaut wird, fehlt es gewiß nicht
an einem praktischen Badzimmer und an Toiletten mit
fließendem Wasser. Dies beweist wohl am besten, daß
man die Notwendigkeit solcher hygienischen Einrichtungen
anerkennt.

Und doch gibt es noch so viele Wohnungen, die diesen
bescheidenen Komfort nicht besitzen. In der ganzen Woh-
nung befindet sich ein einziger Hahn in der Küche, an
welchem frisches Wasser zur Verfügung steht. Für die

tägliche Toilette behilft man sich meistens damit, das
Wasser im Lavoir ins Schlafzimmer zu bringen. Auf
diese Weise ist aber eine gründliche und sorgfältige
Retnlichkettspflege nicht möglich; man hat gewöhnlich zu
wenig sauberes Wasser zur Hand, im Simmer ist es

nicht frisch und im Winter gefriert es manchmal. Zu-
dem verursacht das Zutragen und Entleeren des Wassers
nicht geringe Mühe und Arbeit. Die Gewohnheit, sich

am Schüttstein in der Küche zu waschen, ist ebenfalls
weder praktisch noch angenehm.

Alle diese Nachteile können beseitigt werden, wenn
man sich im Schlafzimmer oder in einem andern dafür

geeigneten Raum (Badzimmer zc.s ein Toilettbecken mit
fließendem Wasser und darüber befestigtem Spiegel in-
stallieren läßt. Nun genügt ein Griff, um sofort frisches
Wasser zu erhalten soviel man wünscht. Jeder Haus-
bewohner wird eine solche Einrichtung als sehr nützlich
und praktisch empfinden. Wieviel besser, rascher und
doch gründlicher läßt sich nun die tägliche Körperpflege
erledigen. Das sauber aussehende weiße Wandbecken
gereicht jedem Raum zur Zierde und verrät das Rein-
lichkeitsbedürfnis des Bewohners.

Ahnliches ist zu sagen vom Badzimmer. Man badet
heute mehr als früher und immer mehr Menschen ge-
wöhnen sich an häufiges baden im Sommer wie auch
im Winter; sie wissen, daß dies die Gesundheit stärkt
und die geistige und körperliche Leistungsfähigkeit erhöht.
Wer zu Hause kein Bad hat, ist auf eine Badanstalt
angewiesen. Der Besuch einer solchen ist aber zeitrau-
bend und mit Umständen verbunden. Gerade am Morgen
und Abend, wo die meisten Menschen am ehesten Ge-
legenheit und das Bedürfnis nach einem Bad hätten,
ist die Badanstalt geschlossen. Im Winter besteht zudem
große Erkältungsgefahr, weil man nach dem Baden
wieder ins Freie muß. Gelegentlich behilft man sich

zwar mit primitiven Bade-Einrichtungen zu Hause, z. B.
durch Aufstellen einer Badwanne in der Waschküche.
Aber auch einer solchen Einrichtung haften verschiedene
Nachteile an, wie Benützung durch mehrere Familien,
Anfeuern des Waschherdes; ferner ist im Winter die

Waschküche meistens zu kalt, um darin baden zu können.
Es sind dies eben nur Notbehelfe, die nicht zu regel-
mäßigem baden ermuntern. Man wird und kann nur
dann fleißig baden, wenn sich das Badzimmer innerhalb
der Wohnung befindet und das Badwasser ohne lange
Vorarbeiten, sozusagen mit einem Griff, zubereitet wer-
den kann. Wer eine solche Einrichtung besitzt, wird sich

mit Vergnügen dieser angenehmen und billigen Gesund-
heitspflege unterziehen.

Wo die Raumverhältntsse der Aufstellung einer Bad-
wanne hinderlich sind, ist vielleicht die Errichtung eines

Brausebades möglich; es genügt dazu ein Platz von 1 m'
im Geviert. Das Brausebad ist billiger in Anlage und
Betrieb und genügt für die Reinltchkeitspflege vollkommen.

Ein praktisches, wenn auch einfaches Badzimmer kann

heute nicht mehr als Luxus taxiert werden. Es bildet
vielmehr die Grundlage für eine wirksame und erfolg-
reiche Gesundheitspflege der Familie. Ein Badzimmer
hat jedenfalls die größere Existenzberechtigung als eine
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fogenannte „fd^öne ©tube", bie man oteBetdht tn ber
SBodje obex im SItonat einmal benäht.

SBarum fehlt eg eigentlich tn fo oielen SBohnungen
noch an btefen faft unentbehrlichen ^qgienifc^en Sintis»
tungen? ©tma ber Soften wegen? Sodfj biefe finb ge»

wig nic^t unerfdhrolngllch. 311an mug babei betâdfgdfj'
tigen, bag foldje änlagen ber SBoljnung etnen bauetn«
ben 3ftef)troert oerleihen unb oon großer galtbarfelt finb ;

bei fachgemäßer SBehanblung etforbern biefelben jahr>
Zehntelang feine Reparaturen nnb bieten ben Vewohnern
aSorteile, bte ge wohl faum mehr miffen môdfjten.

Vertrieb unb Qngaflation oon Slabe« unb Sotlette*
elnrichtungen gnb för ben QngaBateur ein auggdfjtgretdfjeg
unb etfolgoerfprechenbeg ärbeitgfelb. Saë aOgemetn
wachfenbe SöebörfntS nach btefem Komfort fommt ifjm
babei wefentlldh ju $tlfe. ©g brauet oteBetdht nur nodfj
etwag mehr ^ropaganba in btefer Stiftung ; fei eg burch
bag 3Wittel ber Vreffe ober buret) perföntidfje Anregungen
bei ber Kunbfdhaft. SBoljt begegnet man htn unb wieber
etnem Onferat mit einer wenigfagenben äufzählung oon
©efehäftgzweigen, wie „fanitSre OngaBationen, Sab'
Zimmereinrichtungen" rc. Aber eine fold) troefene @mpfef)=

lung erreicht eben bie gemünzte SBirfung nid^t. Sie
Unentbehrltchfett unb bte Vorteile biefer änlagen mögen
bem Vnbltfum in SJilb unb Seçt snögüdfjß |anfchautt<h
oor äugen geführt werben. betrachtet man beifpielg«
weife bie lebenbige unb erfolgreiche Vtopaganba anberer
girmen für SBohnunggaugßattungen, wie SWöbel, Sep=
pid^e, Rabio rc., fo gewinnt man ben ©inbrudt, bag unfere
Branche tn biefer ^Beziehung noch znrädtßeht. (mh.)

771A ». Sic iMlcMHticliii.
mfaJP ®. ff (Koxrefponbenj.)

Sie 2fbee einer großangelegten Teilung
|à a ber ®<hwetjerifcf|en SBohnunggaugßeBung

H|/| in 93afel in eine $ all enfdh au unb eine
VW SBohnfolonie mug alg fehr giüdftich

bezeichnet werben. SBarum äug aug«

geöunggtechnifchen ©rönben. ©g wäre niemalg möglich
gemefen, eine ©lebelung fo auëjugegalten, bag bie ba=

rtn jut Schau gefteüten ©injelobfefte beg Çauëratë auf
fetten ber Vefuc|et ooBe Beachtung unb SBürbigung er»

langt hätten. Ser Raum in unferen SBohnungen, nament«
Itch tn unferen neuzeitlichen, reicht baju nicht aug. 3roet=
teng hätte geh auch eine etnigermagen flare übergeht ber
äuggeBungggegenßänbe ntdfjt erzielen lagen. SBirtfcijaftliche
©rönbe haben im befonberen Söafler galle mitgefprochen.
Sie Stabt begfct feit einigen fahren tn ihrem 311 u g er»
meffegebäube Räume, bte geh för folche Verangal»
tungen, wie bte ootliegenbe, trefflich eignen unb mit einem
minimalen Kcgenaufwanb zwecfooB ^erxid^ten lagen.
Saher fonnte benn auch bte neue ©ieblung in fleinem
Gahmen gehalten unb fo gebaut werben, bag ge nach
ber äuggeBung ihren eigentlichen Sienft erg antritt,
nämlich mtnberbemittelten SBeoölfetunggfehid^ten einwanb»
freie, ben mobernen änforberungen an SBohnungen ent«

fprechenbe unb oor allem billige SBohngätten zu bieten,
©o fteUt nun bie SBohnfolonte ©gltfee bag SBohnen
praftifdh bar unb lägt, unbefchmert oon einem Vielerlei
an äuggattungen, letchte Vergleiche zmifchen ben oer»
fchteben abgewandelten SBohnungëttjpen zu. ©te fallen
auëgeBung hingegen fagt bte gleichartigen ©lemente im
SBohnunggbau jewetlg tn einer ©ruppe zufammen unb
lägt bie aSerfchtebenartigfetten oon Räumen, pöbeln,
OngaBationen unb ^Baumaterialien umfo leichter in bte
äugen fprlngen. 3Jiacht eg bodfj gerabe ©pag, ben ein-
Zelnen Variationen innerhalb einer ber 14 ©tuppen
etwag nadhzufpören.

3n §aBe I gögt man auf bie wichtige äbteilutia
„SBohnunggwefen". Sa hängen Kartong an ben

SBänben, bie fehr höbfdh unb anfchaultdh bie Stellung
unfereg SBohnunggwefeng innerhalb ber Schweiz als

©efamtorganigmug oorgeBbar werben lagen. Sa tenu.
Zetcijnet z eine Kuroe bie ©dfjwanfungen ber 3flote=

rialpreife innerhalb einer gewiffen Rethe oon fahren, eine

anbete bte ber $ppothefarzlngfäge, etne britte beleuchtet

bte SJtietpreife unb geBt ihr eine anbergfarbige Ruine

gegenöber, welche ben gleichzeitigen Verlauf beg Sebent

fogentnbej bebeutet unb feinegwegg paraBel oetläuft,
änbere Safein berichten gletcherwelfe äber ^Bauarbeiter^

löhne, öber bie oerf^tebenen SOBohnbichtigfeiten in einet

©tabt, äber bie V^zentfätse oon Qiwmerzahlen, über

bie 35erhältnigzahlen alter unb neuer Käufer, äber bie

Setgungen oon Vaugenoffenfdhaften, ufw. Kurz: SJiait

geht bilbhaft bte ©chwterigfetten, bte bag fdhweizetifdie

SBohnunggwefen währenb ber Krtegg= unb VadhfriegSjeit

butchzufämpfen hatte wie auch bte tnneren 3ufammen»
hänge ber mitwirfenben einzelnen gaftoren.

Sie folgenbe ©ruppe umfagt bie Vublifationett,
äuggeBer gnb h'er bte Vhotographen, namentlich bie=

jenigen, bte geh mit techntfchen äufnahmen befagen, fo<

bann einige Sächereten mit gad&literatur.
©ruppe III nennt geh „SBohnunggaugbau".

Qhr gehören Vaumaterialien unb fertige KongruftionS«
teile an. 9Jlan gnbet hier beifplelgwetfe aBerlet @la§>

forten för SBauzwedte, äluminiumlegterungen, g=arben,

gourntere unb Sperrplatten, SBanboerfletbungen tn
ober Kungprobuften, Sapeten unb Vatfettmuger. Sei

aö biefen Stögen trigt man auf fehr otele Veuhetten,

äuch bie ärchitefturabteilung ber ©ibgen. Sedhiöfcheti

^odhfchule tn 3flriçh ggurtert alg äuggeBer mit etnem

befcheibenen Seile ihrer Saufammlung ; ge bemongrieit
©chwtnberfchetnungen beg ^olzeë, fpolzfehler unb Çolj'
franfheiten, baute^nifch widhtige Holzarten unb Valut'
getnplatten för äugen« unb Qnnenoerfletbungen. Sen

gachmann Interefgeren hter befonberg bte oerfd^tebenen

Spgeme oon Stahlfengern, feien eg nun glägel« ober

©d^tebefenger, bte etfernen Särzargen, au$ eine neue

SBlocfbauweife tn ^olz. — ^Jtit biefer ©ruppe oerwanbt

ig auch bte feit ©rögnung ber äuggeBung beröhmt gt'

worbene „Avenue Dubois" tn |jalle II. SVon wagte

wohl nicht, ge mit bem beutfehen Vamen „^olzroeg" ju

bezeichnen, um ihrem Venommee feinen äbbrudf) ju tun!

Slun, eg begänbe feine ©efahr, man wanbelt mit fehr

befrtebigten ©efählen burch biefe äBee oon augerlefenen

gournieren aBer tn» unb auëlânbifchen pölzet, bte nur

benfbar gnb. @g ig eine reiche Sammlung oon oerfefite

benartig behanbelten, mächtigen gourniertafeln, bte tu

ihrer oorbilblichen übergchtlichfeit bem Konfumenten einen

Vegrig oon ben SHöglichfeiten ber ^olzoerwenbung im

SBohnungggewerbe unb in ber heutigen SJIöbeltnbufitle

bteten foB, SBir hogen fehr, bag biefe feltene, ooüftän«

bige KoBeftion fpäter ihren ißtah tn ber SJaufammluitfj
ber @. S. erhält unb auf biefe SBeife ber öffentlich'
fett bauetnb erhalten bleibt.

SBir fommen z«r grogen ©ruppe IY, ber SM'
nunggauggattung. ©te zeigt ung z«erg Seïtilten

unb 3«behör. Seppiche, Steppbecfen, Slorhanggoffe unb

Volgermöbel herrf^en oor. Élan gögt babei auf fünft'

gewerblich ho«hgehenbe ©rzeugnige, namentlich bei be"

hanbgewebten ©togen. 3h«en reihen geh etliche ®tänb«

mit SBäfcije tn einfacherer unb reicherer äuggatW
mit Kleinfung unb Çauëfchmudf, namentlich Reran®

iBegedtarbeiten, VarzeBan unb oorzägltchen Vilbrep«'
buftionen an. „3n $aEe II melbet geh bie ©ruppe ber 3nfW'
lation unb äpparatur znnt SBort. Sartn oorerg

bie äbteilung „Veleudhtung" mit neuzeitlich geformten

2KS Jllustr. schweiz. Handw Zeitung („Meisterblatt")

sogenannte „schöne Stube", die man vielleicht in der
Woche oder im Monat einmal benützt.

Warum fehlt es eigentlich in so vielen Wohnungen
noch an diesen fast unentbehrlichen hygienischen Etnrich-
tungen? Etwa der Kosten wegen? Doch diese sind ge-
wiß nicht unerschwinglich. Man muß dabei berückstch-

tigen, daß solche Anlagen der Wohnung einen dauern-
den Mehrwert verleihen und von großer Haltbarkett sind;
bei sachgemäßer Behandlung erfordern dieselben jähr-
zehntelang keine Reparaturen und bieten den Bewohnern
Vorteile, die sie wohl kaum mehr missen möchten.

Vertrieb und Installation von Bade- und Toilette-
einrichtungen sind für den Installateur ein aussichtsreiches
und erfolgversprechendes Arbeitsfeld. Das allgemein
wachsende Bedürfnis nach diesem Komfort kommt ihm
dabei wesentlich zu Hilfe. Es braucht vielleicht nur noch
etwas mehr Propaganda in dieser Richtung; sei es durch
das Mittel der Presse oder durch persönliche Anregungen
bei der Kundschaft. Wohl begegnet man hin und wieder
einem Inserat mit einer wenigsagenden Aufzählung von
Geschäftszweigen, wie „sanitäre Installationen, Bad-
Zimmereinrichtungen" ec. Aber eine solch trockene Empfeh-
lung erreicht eben die gewünschte Wirkung nicht. Die
Unentbehrlichkeit und die Vorteile dieser Anlagen müssen
dem Publikum in Bild und Text möglichst Anschaulich
vor Augen geführt werden. Betrachtet man beispiels-
weise die lebendige und erfolgreiche Propaganda anderer
Firmen für Wohnungsausstattungen, wie Möbel, Tep-
piche, Radio ?c., so gewinnt man den Eindruck, daß unsere
Branche in dieser Beziehung noch zurücksteht, (md.)
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Die Idee einer großangelegten Teilung
là à der Schweizerischen Wohnungsausstellung
>»/> in Basel in eine Hallenschau und eine

îV» Wohnkolonie muß als sehr glücklich
bezeichnet werden. Warum? Aus aus-

stellungstechntschen Gründen. Es wäre niemals möglich
gewesen, eine Siedelung so auszugestalten, daß die da-
rin zur Schau gestellten Einzelobjekte des Hausrats auf
feiten der Besucher volle Beachtung und Würdigung er-
langt hätten. Der Raum in unseren Wohnungen, nament-
lich in unseren neuzeitlichen, reicht dazu nicht aus. Zwei-
tens hätte sich auch eine einigermaßen klare Übersicht der
Ausstellungsgegenstände nicht erzielen lassen. Wirtschaftliche
Gründe haben im besonderen Basler Falle mitgesprochen.
Die Stadt befitzt seit einigen Jahren in ihrem Muster-
messegebäude Räume, die sich für solche Veranstal-
tungen, wie die vorliegende, trefflich eignen und mit einem
minimalen Kostenaufwand zweckooll Herrichten lassen.
Daher konnte denn auch die neue Siedlung in kleinem
Rahmen gehalten und so gebaut werden, daß sie nach
der Ausstellung ihren eigentlichen Dienst erst antritt,
nämlich minderbemittelten Bevölkerungsschichten einwand-
freie, den modernen Anforderungen an Wohnungen ent<

sprechende und vor allem billige Wohnstätten zu bieten.
So stellt nun die Wohnkolonie Eglises das Wohnen
praktisch dar und läßt, unbeschwert von einem Vielerlei
an Ausstattungen, leichte Vergleiche zwischen den ver-
schieden abgewandelten Wohnungstypen zu. Die Hallen
ausstellung hingegen faßt die gleichartigen Elemente im
Wohnungsbau jeweils in einer Gruppe zusammen und
läßt die Verschiedenartigkeiten von Räumen, Möbeln,
Installationen und Baumaterialien umso leichter in die
Augen springen. Macht es doch gerade Spaß, den ein-
zelnen Variationen wnerhalb einer der 14 Gruppen
etwas nachzuspüren.

In Halle I stößt man auf die wichtige Abteilung
„Wohnungswesen". Da hängen Kartons an den

Wänden, die sehr hübsch und anschaulich die Stellung
unseres Wohnungswesens innerhalb der Schweiz M
Gesamtorganismus vorstellbar werden lassen. Da kenn-

zeichnet z B. eine Kurve die Schwankungen der Mate-

rialpreise innerhalb einer gewissen Reihe von Jahren, eine

andere die der Hypothekarzinsfüße, eine dritte beleuchte!

die Mietpreise und stellt ihr eine andersfarbige Kurve

gegenüber, welche den gleichzeitigen Verlauf des Lebens-

kostentndex bedeutet und keineswegs parallel verläuft.
Andere Tafeln berichten gleicherweise über Bauarbeiter-
löhne, über die verschiedenen Wohndichtigkeiten in einer

Stadt, über die Prozentsätze von Zimmerzahlen, über

die Verhältniszahlen alter und neuer Häuser, über die

Leistungen von Baugenossenschaften, usw. Kurz: Man

sieht bildhaft die Schwierigketten, die das schweizerische

Wohnungswesen während der Kriegs-und Nachkriegszeit
durchzukämpfen hatte wie auch die inneren Zusammen-

hänge der mitwirkenden einzelnen Faktoren.
Die folgende Gruppe umfaßt die Publikationen.

Aussteller sind hier die Photographen, namentlich die-

jenigen, die sich mit technischen Aufnahmen befassen, so-

dann einige Büchereien mit Fachliteratur.
Gruppe III nennt sich „Wohnungsausbau'.

Ihr gehören Baumaterialien und fertige Konstruktions-
teile an. Man findet hier beispielsweise allerlei Glas-

sorten für Bauzwecke, Aluminiumlegierungen, Farben,

Fourntere und Sperrplatten, Wandverkleidungen in Holz

oder Kunstprodukten, Tapeten und Parkettmuster. Bet

all diesen Stoffen trifft man auf sehr viele Neuheiten.

Auch die Architekturabteilung der Eidgen. Techckschen

Hochschule in Zürich figuriert als Aussteller mit einem

bescheidenen Teile ihrer Bausammlung; sie demonstriert

Gchwtnderscheinungen des Holzes, Holzfehler und Holz-

krankheiten, bautechnisch wichtige Holzarten und Natur-

stetnplatten für Außen- und Jnnenverkleidungen. Den

Fachmann interessieren hier besonders die verschiedenen

Systeme von Stahlfenstern, seien es nun Flügel- oder

Schtebefenster, die eisernen Türzargen, auch eine neue

Blockbauweise in Holz. — Mit dieser Gruppe verwandt

ist auch die seit Eröffnung der Ausstellung berühmt ge-

wordene „Avenue vudois" in Halle II. Man wagte

wohl nicht, sie mit dem deutschen Namen „Holzweg" zu

bezeichnen, um ihrem Renommee keinen Abbruch zu tun!

Nun, es bestände keine Gefahr, man wandelt mit sehr

befriedigten Gefühlen durch diese Allee von auserlesenen

Fournieren aller in» und ausländischen Hölzer, die nur

denkbar sind. Es ist eine reiche Sammlung von verschie

denartig behandelten, mächtigen Fourntertafeln, die in

ihrer vorbildlichen Übersichtlichkeit dem Konsumenten einen

Begriff von den Möglichketten der Holzverwendung im

Wohnungsgewerbe und in der heutigen Möbelindustrie
bieten soll. Wir hoffen sehr, daß diese seltene, vollstän-

dige Kollektion später ihren Platz in der Bausammlung
der E. T. H. erhält und auf diese Weise der Öffentlich-

kett dauernd erhalten bleibt.
Wir kommen zur großen Gruppe IV, der Woh-

nungsausstattung. Sie zeigt uns zuerst Textilien

und Zubehör. Teppiche, Steppdecken, Vorhangstoffe und

Polstermöbel herrschen vor. Man stößt dabei auf kunst-

gewerblich hochstehende Erzeugnisse, namentlich bei den

handgewebten Stoffen. Ihnen reihen sich etliche Stände

mit Wäsche in einfacherer und reicherer Ausstattung-

mit Kleinkunst und Hausschmuck, namentlich Keramik,

Besteckarbeiten, Porzellan und vorzüglichen BildreM-
duktionen an.

In Halle II meldet sich die Gruppe der Jnst>u'

lation und Apparatur zum Wort. Darin vorerst

die Abteilung „Beleuchtung" mit neuzeitlich geformten
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